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K 47: Eine spätmittelalterliche dänische Handschrift im
Kontext

Jürg Glauser (Basel / Zürich) https://orcid.org/0000-0002-8956-0412

Abstract: The present essay analyses the Danish manuscript Codex Holmensis K 47

(Royal Library, Stockholm), written around 1500. The codex consists of six medieval

verse epics which belong to the genre of romance. Three of them - Ivan the Lion

Knight, Duke Frederick of Normandy, and Flores and Blanzeflor - are Danish versions
of the Old Swedish Eufemiavisor, written in the early fourteenth century and usually
attributed to the Norwegian queen Eufemia. Of the remaining three - The Dwarf
King Laurin, Persenober and Konstantianobis, and The Chaste Queen -, the first two
are translations, while no foreign-language model can be found for The Chaste Queen.

Part I describes the narratives in their literary and medial contexts; Part II deals with
K 47 as a material object and focusses on specific phenomena of the manuscript such

as its narratological terminologies, prologues and epilogues; Part III investigates the

post-medieval transmission of the three narratives in K 47 which were printed in popular
editions from the early sixteenth to the late eighteenth centuries, Flores, Persenober, and

Laurin; here the focus is on the print transmission of Flores and Blanzeflor (1504-1745).

Keywords: Arthurian literature, chivalric literature, Codex Holmiensis K 47, Danish
literature, late medieval, Den kyske dronning, Eufemiaviser/Eufemiavisor, Floire et Blan-

chefleur, Hertug Frederik af Normandi, Laurin, manuscript transmission, mediality,
Partonopeus de Blois, print transmission, Queen Eufemia, text transmission, translation,
Yvain ou le Chevalier au lion

I Die Handschrift als Schnittpunkt der Diskurse

Die vermutlich in Jütland entstandene Handschrift Cod. Holm. K 47 von etwa 1500 ist
die herausragendste dänische Sammlung sogenannter Eufemiaviser und anderer
spätmittelalterlicher Vertreter von „romantisk Digtning" (Brandt 1869), „höfisch-ritterlich[er]
Epik" (Glauser 1986), „Versroma[nen]" (Richter 2017) oder „ridderromaner" (Akhoj Nielsen

online).1 Da kaum vergleichbare Manuskripte existieren, basiert unser Wissen über die

1 Im Folgenden wird für die altschwedischen Fassungen der vermutlich für die deutschstämmige
norwegische Königin Eufemia (geb. um 1280 - Königin 1299 - gest. 1312) verfassten drei Versromane
Herr Ivan lejonriddaren, Hertig Fredrik av Normandie, Flores och Blanzeflor die Form Eufemiavisor, für
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16 Jürg Glauser

weltliche Literatur in Dänemark am Übergang vom Spätmittelalter zur frühen Neuzeit zu
wesentlichen Teilen auf dieser Handschrift K 47.2 Es handelt sich bei diesem Kodex um
einen Überlieferungsverbund der folgenden sechs Verserzählungen:

1 Ivan loveridder (Ivan der Löwenritter), 6345 Zeilen, lr-lllv3
Die erste und weitaus längste Erzählung des Kodex, Ivan teveridder, ist Teil der Artus-Tradition.

Die schwedische Adaptation ist im Text auf 1303 datiert und wird allgemein als älteste

der drei Eufemiavisor angesehen; die Erzählung ist in vier schwedischen (1430-1450 bis

Beginn 16. Jahrhundert) und zwei dänischen Handschriften überliefert. Der in zwei Varianten
bezeugte dänische Text beruht aufder altschwedischen Eufemiavisa Herr Ivan lejonriddaren,
die u. a. auf eine altnorwegische Prosaversion (îvens saga/îvents saga, ca. 1250,16 bewahrte

norwegische und isländische Handschriften ab ca. 1400 bis 19. Jahrhundert) von Chrétiens
de Troyes altfranzösischer Verserzählung Yvain ou le Chevalier au lion (ca. 1180-1190),

zurückgeht. Neben der Handschrift K 47 (in den Ausgaben der Eufemiavisor/Eufemiaviser
F) ist der dänische Text von Ivan loveridder in einer weiteren Handschrift, Cod. Holm. K 4

(in den Ausgaben E), bewahrt. E ist rund 1000 Zeilen kürzer als F und wurde wahrscheinlich
ca. 1480-1485 in Seeland geschrieben. Weder der schwedische Herr Ivan noch der dänische

Ivan loveridder fanden Eingang in die frühneuzeitliche Drucküberlieferung.4

2 HertugFrederik afNormandi (Herzog Friedrich aus der Normandie), 2359 Zeilen,
Bll. 112r-153r

Die dänische Verserzählung Hertug Frederik ist lediglich in K 47 überliefert. Sie gehört
ebenfalls zu den drei Eufemiaviserund hat ihre Grundlage im altschwedischen HertigFredrik
av Normandie. Diese wird auf der Grundlage der Eigendatierung in den Handschriften
allgemein zwischen Herr Ivan und Flores och Blanzeflor auf 1308 datiert. Die sechs bewahrten
schwedischen Handschriften stammen aus dem Zeitraum von ca. 1430 bis zum Beginn des

16. Jahrhunderts. Daneben finden sich keinerlei weitere Überlieferungszeugen. Eine direkte

Vorlage des altschwedischen Textes ist nicht erhalten, obwohl es gewisse Anzeichen für
eine deutsche Verserzählung gibt, von der aber keinerlei Handschriftenbelege existieren.5

die mitteldänischen Varianten Ivan teveridder, Hertug Frederik afNormandi, Flores og Blanseflor die
Form Eufemiaviser verwendet.

2 Zu den Eufemiavisor und Eufemia, nach der die drei Texte benannt sind, findet sich eine sehr

umfangreiche Literatur (vgl. neuere Darstellungen bei Dahlerup 1998; Layher 2010; Bandlien 2012;
Ferm u. a. 2015); zur Handschrift K 47 vgl. Akhoj Nielsen (online). Eine gute Übersicht über sämtliche
Handschriften der Eufemiavisor bietet Andersson (2014).

3 Die Bezeichnungen aller sechs Texte in K 47 sind neueren Datums und haben nur teilweise
Entsprechungen in der Handschrift; dasselbe gilt für die schwedischen Eufemiavisor.

4 Brandt ediert beide Varianten (I, 1869: 1-204 [F]; II, 1870: 131-288 [E]). Vgl. zudem Noreen (1930-
1933: X-XVI); Akhoj Nielsen (online). Zu den beiden dänischen Varianten von Ivan teveriddervgl. u. a.

Brandt (II, 1870: III—IV), der E auf ein halbes Jahrhundert älter als F datiert. Die aktuellste umfassende

Analyse zum schwedischen Herr Ivan lejonriddaren und seinen Quellen stammt von Lodén (2012);

vgl. auch Rikhardsdottir (2012); Lodén (2014); Sullivan (2015). Edition der Saga: Blaisdell (1979).
5 Text bei Brandt (I, 1869: 205-284); Noreen (1927); Akhoj Nielsen (online). Die jüngste und über

weite Strecken erstmalige gründliche Auseinandersetzung mit dem schwedischen Hertig Fredrik
im Hinblick auf den hypothetischen deutschen Text ist Bambeck (2009). Die Arbeit interessiert
sich aus germanistischer Perspektive primär für die Erschließung des Inhalts der „vollständig
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K 47: Eine spätmittelalterliche dänische Handschrift im Kontext 17

3 Dvœrgekongen Laurin (Der Zwergenkönig Laurin), 882 Zeilen, Bll. 153v-169r
Dvœrgekongen Laurin ist mit nur 882 Zeilen der kürzeste Text in der Handschrift. Die

Erzählung hat keine Entsprechungen in der schwedischen Literatur. Sie unterscheidet sich

genremäßig von den anderen Texten in K 47, indem sie dem deutschen Heldensagen-Kreis
um Dietrich, genauer der sogenannten aventiurehaften Dietrichepik zuzuordnen ist. Ihr
liegt als Quelle eine Handschrift aus der mitteldeutschen Laurin-Gruppe zugrunde, wobei
unklar ist, ob es ein zusätzliches niederdeutsches Zwischenglied zwischen dem mitteldeutschen

und dem dänischen Laurin gab; ein solches kann jedoch nicht mit dem erhaltenen,
niederdeutschen Lorin (Druck Hamburg: Joachim Low, um 1565) identisch sein (vgl. Dahlberg

1950; Hoffmann 1974; Heinzle 1999). Entsprechend der Textgruppe der aventiure- oder
märchenhaften Dietrichtexte weist der Laurin stark zauberhaft-übernatürliche Elemente

auf, wie sie sich auch in Hertug Frederik und Persenober og Konstantianobis vorfinden.
In diesen Texten treibt eine Faszination für übernatürliche Zustände (Unsichtbarkeit,
Feenhaftigkeit usw.) und Objekte (Ringe, Tarnkappen) immer wieder die Handlung voran.
Es sind insgesamt 15 dänische Laurin-Drucke von 1588 bis ca. 1800 erhalten. Die in zwei
Versionen (Version A: drei Aufzeichnungen ab ca. 1800; Version B: eine Aufzeichnung B

von 1904) überlieferte färöische Ballade Larvin dvorgakongur, CCF 212, ist vermutlich eine

Bearbeitung eines dieser aus dem 18. Jahrhundert stammenden dänischen Drucke. Auch
andere Texte in K 47, wie beispielsweise Den kyske dronning weisen enge thematische und
mediale Parallelen mit nordischen Balladen auf. Zudem existiert ein isländischer Zyklus
von Rimur afLaurin dverg von Salomon Björnsson (1757-1834).6

4 Persenober og Konstantianobis (Persenober und Konstantianobis), 1590 Zeilen,
Bll. 169v-196r

Auch für Persenober og Konstantianobis ist keine schwedische Entsprechung vorhanden.
Die Erzählung hat ansonsten einen ähnlichen Überlieferungs- und Transmissionsverlauf
wie Flores og Blanseflor. Sie geht auf die französische Verserzählung Partonopeus de

Blois (spätes 12. Jahrhundert) zurück, die vermutlich im 13. Jahrhundert in Norwegen
oder in Island übersetzt wurde (Partalopa saga, 32 Handschriften, frühes 15. bis spätes
19. Jahrhundert). Diese altnordische Fassung bildet zusammen mit einer englischen und
einer spanischen Bearbeitung eine Gruppe, während Konrads von Würzburg bekannte
mittelhochdeutsche Verserzählung Partonopier und Meliur sowie niederländische und
niederdeutsche Fragmente zu einer anderen, enger mit dem französischen Text verwandten

Fassung gehören. Die Eigendatierung des Textes in der Handschrift lautet 1484. Erneut
spielt die Unsichtbarkeitsthematik in dieser Feenerzählung, die auf interessante Weise

Geschlechterrelationen durchspielt, eine große Rolle. Auf der stofflichen Grundlage der

verlorenen deutschen Vorlage" (Vorwort) und stellt die bewahrten nordischen Handschriften in den

Hintergrund.
6 Ausgaben der Handschrift: Brandt (II, 1870:1-31); Jacobsen/Olrik/Paulli (6,1925: 209-241, Textkritik

und Kommentar: 449-491, 496 [452-491: Varianten zum Text von K 47 aus den Ausgaben 1588

und 1599], Bibliographie der Drucke: 514-521 [Ergänzung in 13, 1936: 159-160]); Akhoj Nielsen
(online). Vgl. zu Vorlagen und Gattungseinordnung Dahlberg (1950); Hoffmann (1974); Heinzle (1999;
„Aventuirehafte Dietrichepik": 146-168; zum dänischen Laurin: 155-156); Ott (2012). Edition der
färöischen Ballade: Djurhuus (1972). Larvin dv0rgakongur ist übrigens noch im aktiven färöischen
Balladen-Repertoire. Zu den Rîmur. Finnur Sigmundsson (I, 1966: 325; und II, 1966: 120).
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18 Jürg Glauser

altnordischen Saga wurden im 17. und im 19. Jahrhundert zwei isländische Zyklen Rimur af
Partalôpa ogMarmoriu (fünf bzw. eine erhaltene Handschrift) von borvaldur Rögnvaldsson
und Helga bôrarinsdôttir verfasst.7

5 Den kyske dronning(Die keusche Königin), 1238 Zeilen, Bll. 196v-218v
Den kyske dronning ist der einzige der sechs Texte in K 47, für die nie eine fremdsprachige
Quelle identifiziert oder mehr als in vagen Vermutungen in Erwägung gezogen werden
konnte. Die neuere Forschung tendiert, allerdings ohne weitere Abklärungen, dazu, in
Den kyske dronning den einzigen originalen, dänischen Text der Handschrift zu sehen.

Die Erzählung existiert lediglich in dieser einen Handschrift und ist somit auch
überlieferungsmäßig ein Solitär. Literatur- und medienhistorisch ist sie jedoch stark vernetzt. Ihr
Stoff ist das populäre Thema der zu Unrecht der Untreue angeklagten Königin, die zum
Schluss von einem Helden gerettet wird, also ein Plot, der im mittelalterlichen Norden nicht
zuletzt in der Karlsdichtung (z.B. Affrû Ôlif og Landrés syni hennar [Von Frau Ôlif und
ihrem Sohn Landrés] in der Karlamagnûs saga) und den frühneuzeitlichen skandinavischen
Balladen weit verbreitet ist.8

6 Flores og Blanseflor (Flores und Blanseflor), 2085 Zeilen, Bll. 219r-255v
Flores og Blanseflor als die letzte Erzählung in K 47 gilt als jüngste Eufemiavisa. Der Text gibt
als Entstehungszeit der Niederschrift „kurz bevor sie starb" an; aus Eufemias Todesjahr 1312

schließt die Forschung allgemein aufum 1310. Die handschriftliche Überlieferungssituation
von Flores og Blanseflor ist im Altschwedischen (fünf Handschriften von ca. 1350-1476)
wie im Mitteldänischen vergleichbar der von Ivan loveridder und Hertug Frederik, jedoch
ist der dänische Flores als einzige Eufemiavisa auch in dänischen Drucken überliefert.
Da sich der erste, fragmentarisch erhaltene dänische Druck auf 1504 datieren lässt,

liegen Handschrift und früheste Ausgabe zeitlich nicht wesentlich voneinander entfernt.
Inwieweit die altschwedische Eufemiavisa Flores och Blanzeflor und damit die jüngere
mitteldänische Eufemiavise Flores og Blanseflor hauptsächlich bzw. ausschließlich auf der

altnorwegischen Flores saga ok Blankiflûr (vermutlich zweite Hälfte 13. Jahrhundert)
beruhen oder auch andere, etwa eine altfranzösisch-anglonormannische oder sogar eine

spanische Vorlage benutzten, ist ungeklärt. Die Erzählung von Floire und Blanchefleur

gehörte zu einer der beliebtesten und weitverbreitetsten mittelalterlichen romances. Neben

knapp 30 norwegischen und isländischen Saga-Handschriften (ca. 1450-um 1900) sind
zwei isländische Zyklen von Rimur afFlores og Blanseflûr von Niels Jônsson und Magnus

7 Text bei Brandt (II, 1870: 33-86); Jacobsen/Olrik/Paulli (6, 1925: 149-207); Akh0j Nielsen (online).
Edition der Saga: Praestgaard Andersen (1983). Zu den Rimur: Finnur Sigmundsson (1,1966: 378-379;
II, 1966: 151-152, 64). Eine ausgezeichnete Darstellung der Transmission der dänischen Erzählung
findet sich in Richter (2017) und Richter (2019a).

8 Text bei Brandt (II, 1870: 87-128); Akhoj Nielsen (online). Vgl. Glauser (1986: 195-196), dort Anm. 15

zur Frage der Herkunft bzw. Originalität von Den kyske dronning. Zu Motiven in der altnordischen
Literatur mit Entsprechungen in Den kyske dronning vgl. Boberg (1966: 184-185), K2112: „Woman
slandered as adulteress (prostitute). (Usually by unsuccessfull suitor.)", K2240: „Treacherous officers
and tradesmen". Der Plot von Den kyske dronning kann zum Märchentyp Crescentia (ATU 712) und
„The Innocent Slandered Maiden" (ATU 883A) gezählt werden (vgl. Uther 2004: 386-387, 506-507).
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K 47: Eine spätmittelalterliche dänische Handschrift im Kontext 19

Grimsson aus dem 19. Jahrhundert erhalten (acht Handschriften und ein Druck von 1858

bzw. eine Handschrift).9

Die Hälfte der Texte in K 47 sind also dänische Fassungen der drei schwedischen Eufemia-
visor, womit das - zugegebenermaßen kleine - Gesamtkorpus dieser Gattung vollständig
in beiden Sprachen vertreten ist. Interessant an K 47 ist zudem die Tatsache, dass hier die

drei dänischen Fassungen der Eufemiaviser in einen größeren Kontext vergleichbarer
Erzählungen eingebettet sind, die jedoch keine schwedischen Vorlagen oder Entsprechungen
haben. Mit Ausnahme von Laurin, der thematisch aus der deutschen Dietrich-Epik stammt
und damit zur Gattung des Heldenepos zu zählen ist, gehören die Texte in K 47 dem ubi-

quitären Genre der romance an (vgl. Glauser 2020). Mit Laurin, Persenoberund Flores enthält
K 47 international weitverbreitete Texte, die die Medienschwelle von der Handschrift zum
Druck überschritten und bis ins 18. Jahrhundert überliefert wurden. Bemerkenswerterweise
wurde aber nur eine der drei Eufemiavisor /Eufemaviser gedruckt.

Die Handschrift K 47 befindet sich also in mehrfacher Hinsicht an einem Schnittpunkt
der Diskurse: thematisch, stilistisch, metrisch, literatur-, genre-, medien-, transmissions-,
erinnerungshistorisch. Kodexinterne wie handschriftenübergreifende Intertextualitätsre-
lationen definieren K 47. Im Kontext der dänischen Literatur etabliert sie erstmals wichtige
Gattungstraditionen am Übergang von der Handschriftlichkeit zum Buchdruck und legt,
wie spätere Rezeptionsstufen der Erzählungen deutlich machen, Grundlagen für die

literarische Erinnerung an zentrale Narrative. Was mindestens fünf der sechs ihrer Texte

charakterisiert, ist die Tatsache, dass sie nicht nur - aus dem Schwedischen und Deutschen

- übersetzt sind, sondern in jeder Hinsicht internationale Phänomene darstellen. Dazu

gehört u. a. auch die metrische Form, der Knittelvers, in dem alle Texte abgefasst sind; noch
die letzte gedruckte Ausgabe von Flores og Blanseflor von 1745 ist „Paa Riim" (Titelblatt)
gehalten. Die Prosaauflösung, die in der deutschen, englischen, französischen, westnordischen

und vielen anderen Literaturen ein sehr verbreitetes Transmissionsphänomen ist,
ist in den Erzählungen in K 47, aber auch den darauf basierenden Drucken dagegen kein
Thema. So werden allein schon durch den Griff zu einem bestimmten metrischen Konzept
ältere, mindestens bis um 1300 zurückreichende Traditionen im späten 15. / frühen 16.

Jahrhundert aufgegriffen und bis in die Mitte und zum Ende des 18. Jahrhunderts fortgesetzt
und damit eine konservative Konstanz bewahrt. Diese Stabilität des Knittelverses hat ihre

Entsprechung in den skandinavischen Balladen.

II Die Handschrift als materielles Phänomen

Der Kodex K 47 weist keinerlei Illustrationen auf. Einige wenige Seiten haben Initialen, die

größte darunter ist gleich auf der ersten Seite zu finden, auf der sich das rote I („I Naffn")
beim Beginn von Herr Ivan über 19 von 24 Zeilen erstreckt. Zudem sind hier die ersten

9 Text bei Brandt (I, 1869: 285-356); Faksimileausgabe: [Flores og Blanseflor] (1910); Jacobsen/Olrik/
Paulli (6, 1925: 1-76, Textkritik und Kommentar: 243-388, Varianten aus den Drucken 1591, 1695,

1684, 1695: 324-388, Bibliographie der Drucke: 503-510); Olson (1956); Akhoj Nielsen (online). Vgl.
auch Degnbol (2014); Richter (2018/2019); Richter/Glauser (2018/2019); Richter (2019); Lodén/Obry
(im Druck). Zu den Rîmur. Finnur Sigmundsson (I, 1966: 137-138; II, 1966: 103, 107-108).
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20 Jürg Glauser

Buchstaben auf jeder Zeile mit kleinen roten Strichen hervorgehoben (vgl. Abb. 1). Diese

Seite stellt jedoch eine Ausnahme dar. Bei den anderen Erzählungen wird der Beginn durch
eine kleine Initiale in Zeile 7 (vgl. Abb. 5) oder einen leergelassenen Raum für eine später
nicht ausgefüllte Initiale markiert (vgl. Abb. 3 und 6) bzw. ganz unmarkiert gelassen (vgl.
Abb. 2 und 4).
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Abb. 1: K 47, lr, Ivan bveridder, Incipit
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Abb. 3: K 47, 153v, Dvœrgekongen Laurin, Incipit
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Abb. 9: K 47, 255v, Flores og Blanseflor, obere Hälfte: Schluss des Explicit, untere Hälfte: spätere

Besitzereinträge

Drucke aus späteren Zeiten stellen die eindeutigsten Belege für die Rezeption der einzelnen
Texte dar; auf sie wird unten ausführlicher eingegangen. Daneben finden sich in K 47

aber einige interessante Marginalien, die ebenfalls frühe Spuren der Beschäftigung mit
den Erzählungen beinhalten. Eine Hand, die von ca. 1700 stammen dürfte, also rund 200

Jahre jünger als der allgemein angenommene Zeitpunkt der Niederschrift der Handschrift
ist, fügte bei fünf der sechs Erzählungen in den Marginalien beim Beginn eines neuen
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Textes eine Art von Titeln ein (vgl. Abb. 1-4, 6). Diese später hinzugefügten Titel zeigen
deutlich, dass der nachmittelalterliche Leser Gattungszuschreibungen vornahm und drei
der betreffenden Erzählungen in die großen und gut bekannten Sagenkreise um Artur,
Karl den Großen und Dietrich einordnete, sie also vor dem Hintergrund von Ritter- und

Heldenepik sah. Die einschlägigen Überschriften lauten:

Ivan loveridder: „Om kong Artus og Keyser Karolus Magnus" (Über König Artur und Kaiser Karl
den Großen)

Hertug Frederik: „Om Kong Artus i Engeland" (Über König Artur in England)

Dvœrgekongen Laurin: „Om Thidrik af Bern" (Über Dietrich von Bern)

Persenober og Konstantianobis: „Omjomfrü Constancianobis" (Über die Jungfrau Konstantianobis)
Den kyske dronning weist keine Überschrift auf.

Flores og Blanseflor. „Flores Bok" (Das Buch von Flores)

Während die Handschrift ursprünglich ohne Titel und nur mit Initialen zur Gliederung
auskam, bestand im frühen 18. Jahrhundert offenbar das Bedürfnis oder die Notwendigkeit,
die Narrative einerseits thematisch deutlicher voneinander abzuheben, also den Kodex zu
strukturieren, und sie mit groben Inhalts- und Gattungsangaben zu versehen. Indem sie

die einzelnen Erzählungen bestimmten Traditionen zuweisen, übernehmen diese paratex-
tuellen Marginalien neben gliedernden somit auch literaturhistorische Funktionen.

,Originale', also mit dem Text zusammen verfasste Paratexte vom Typ des Incipit
oder Explicit, der Prologe oder Epiloge, Kolophone, Vor- oder Nachwörter vermitteln
demgegenüber ausgeprägter textinterne Aussagen zu den Intentionalitäten. Vor allem die

Prologe und Epiloge weisen in den vorliegenden Texten ein bemerkenswertes Spektrum
an relevanten Kriterien wie Terminologie, Transmission, Intertextualität, Performativität,
Datierung, Angaben zu den Übersetzungs-, Schreib-, Aufführungsprozessen auf.10 Einige
Beispiele aus K 47 können dies illustrieren.

Der am meisten verwendete narratologische Terminus in Paratexten und allgemein
metafiktionalen Selbstbezeichnungen ist „bog" (Buch). Der Begriff ist weit und kann sowohl
das Narrativ, das der Erzähler zu erzählen beginnt oder soeben abgeschlossen hat, wie auch
das physische Manuskript als ein materielles Objekt umfassen. Aus diesem Grund kann

man ein Buch machen, es in eine bestimmte Form wie etwa Reime setzen, es sehen oder

hören, aus ihm vorlesen, ein Buch kann aber auch geschrieben und übersetzt werden: „war
thenne bogh giordh til rimae" (wurde dieses Buch zu Reimen gemacht), Ivan hveridder, V.

6397; „thenne bog, som i hawer hordh" (dieses Buch, das ihr gehört habt), Hertug Frederik,
V. 2401; „forrae aen bogen aer laest til aendhe" (bevor das Buch zu Ende gelesen ist), Den

kyske dronning, V. 6; „Thenne bog worte dickt oc giord for snyme" (dieses Buch wurde

vor Kurzem gedichtet und gemacht), Den kyske dronning, V. 1221; „then som bogen satte i
ryme" (der, welcher das Buch in Reime setzte), Den kyske dronning, V. 1229; „Thenne bogh
worte dikt i rym" (dieses Buch wurde in Reimen gedichtet), Persenober, V. 1587; ,,[S]om jech
i bogen skrewef saa" (wie ich im Buch geschrieben sah), Flores, V. 1; „Ewfemia droningh,

10 Zu Theorie und Geschichte dieser selbstreferentiellen Begrifflichkeiten in den deutschen und
skandinavischen Literaturen des Mittelalters vgl. u. a. Dicke/Eikelmann/Hasebrink (2006); Glauser
(2010); Glauser (2014); Glauser (2019); Müller (2020).
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thet mowe I tro, / lodh thenne bogh om windhae saa / äff walske twnge och pa wort mall."

(Königin Eufemia, das sollt ihr glauben, ließ dieses Buch so wenden [übersetzen] aus der
wälschen Zungen und in unsere Sprache), Ivan teveridder, V. 6398-6400. Den zweifachen

Übersetzungsprozess referiert Hertug Frederik besonders ausführlich:

Thenne bog, som i hawer hordh,
then hawer kieszer Otte giord
och wenden äff walskae i tyskae maal.

Gud nade then edlae fyrstae hans siel.

Nw aer hwn wend i staked timae,

jen anen tid sat i rymae
äff tysk och i danskae twnge,
henne maa for staa bode gamlae och vnge. (Hertug Frederik, V. 2401-2408)

Dieses Buch, das ihr gehört habt, das hat Kaiser Otto gemacht und gewendet aus der wälschen

Zungen in die deutsche Sprache. Gott sei der Seele des edlen Fürsten gnädig. Nun ist es übersetzt

vor kurzer Zeit, ein anderes Mal in Reime gesetzt aus deutscher und in die dänische Zunge,
verstehen sollen es sowohl Alte wie Junge.11

Andere relevante narratologische Termini beziehen sich auf Stoffe und Inhalte („sag", Sache),

(„ewentyr", die Entsprechung zum französischen und deutschen aventure/aventiure als Inbegriff
der zentralen Handlung der Ritterdichtung, in den späteren Ausgaben wird „ewentyr" jedoch
allgemein für Erzählung, Geschichte verwendet und unten auch so übersetzt), die metrische

Form („dikt", Gedicht), Gattung („spil", Spiel): „ffromme saghe fram ath fore" (tapfere Sachen

[Erzählungen über tapfere Taten] vorzutragen), Ivan bveridder, V. 3; „ [I] eth ewentyr thabegynes
herae" (eine aventiure, die beginnt hier), Hertug Frederik, V. 1; ,,[I]eth ewentyr wil jech seye fra"

(eine aventiure will ich erzählen), Persenober, V. 1; „nw hawer thennae dickt jen aendae" (jetzt hat
dieses Gedicht ein Ende), Flores, V. 2188; ,,[Ie]th lidhet spei aether jech ath skriwe" (ein kleines

Spiel beabsichtige ich zu schreiben), Dvœrgekongen Laurin, V. 1.

Auch diese und andere Termini sind wie „bog" offen und weit, so dass sich aus ihnen nur
mit Mühe eine ansatzweise systematische Typologie medialer und gattungsmäßiger
Konzepte und eine schlüssige historische Semantik entwickeln ließe. Die in K 47 verwendeten

Begriffe, die natürlich Entsprechungen in der zeitgenössischen Literatur haben, zeigen
jedoch ein beachtliches Bewusstsein für mediale Kategorien, welche die literarischen Texte
und deren Performativität in semi-oralen Kulturen, Inszenierungen von Schrift wie auch

mündliche Konstellationen bestimmen. Die Handschrift K 47, kurz und unambitioniert,
wie sie ist, stellt in einem weitgefächerten Spektrum Überlegungen zu so wichtigen Fragen
darüber zur Diskussion, wie Erzählungen gemacht sind, wie sie entstehen (können), als

stabile Einheiten weiter tradiert werden oder sich in Phasen von manchmal sehr kreativen
Prozessen fluiden Neuschreibens ändern.

Mit rhetorischen Topoi wird die Zuverlässigkeit des Narrativs unterstrichen, wenn es

beispielsweise heißt, „Thet wil jech seye for sannen haerae" (Das will ich hier für wahr
sagen), Persenober, V. 10. Oder in einer Art von früher Textkritik wird im Epilog von Ivan

11 Alle Übersetzungen ins Deutsche, soweit nicht anders angegeben, vom Autor, J.G1.
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l0veridder behauptet, dass der Text nicht geändert und im Verhältnis zur Vorlage weder

Auslassungen noch Hinzufügungen vorgenommen worden seien:

nw hawer jech sawdh äff iwan
alth hwadh jech äff hanum skrewet fand

och aldiels jnthet lawdh ther til
ladhe verae how thet ey tro wil
jnthet lodh jech ther effther staa

äff thet jech skrewet for maegh saa (Ivan loveridder, V. 6388-6393)

Nun habe ich von Ivan erzählt, alles, was ich über ihn geschrieben fand und gar nichts hinzugefügt.
Lasst sein, wer es nicht glauben will. Nichts ließ ich davon stehen [nichts ließ ich aus], von dem,

was ich vor mir geschrieben sah.

Der Erzähler des Dvœrgekongen Laurin stellt im Prolog das Offensichtliche fest, „jech kan

ey herae alt skriwe" (Ich kann hier nicht alles schreiben), Laurin, V. 10. Im Epilog sagt er:

„Hwad the siden mwn slaa appa, / ther wil jech jnthet seye fra, / pa thenne tid lade thet saa
werae" (Was sie später trieben, davon will ich nichts erzählen, zu dieser Zeit lasse ich es so

sein), Laurin, V. 879-881 - eine narratologische Reflexion, die auch aus der isländischen

Sagaliteratur bestens bekannt ist.

In Den kyske dronning wird, was in diesem Textkorpus eine große Ausnahme darstellt,
der Name des Autors oder zumindest dessen, der die Erzählung versifizierte, angegeben,
„hwo hans naffn wil wede / jep jensen mon han hiedhae / then som bogen satte i ryme"
(Wer seinen Namen wissen will, Jep Jensen wird er heißen, der, welcher das Buch in Reime

setzte), Den kyske dronning, V. 1227-1229. Der Forschung ist es nicht gelungen, hinter
diesem Namen eine empirische Person ausfindig zu machen (vgl. Abb. 7).

Der Epilog von Flores og Blanseflor, und damit in gewisser Weise der gesamten
Handschrift, skizziert die Produktions- und Aufführungssituation und bietet besonders viele

einschlägige metafiktionale Elemente (vgl. Abb. 8-9):

Nw hawer thennae dickt jen aendae,

Gud han os sin nadae saendae!

Ewfemia dronnigh i then timae

lodh saettae thennae bog [a rimae]

lidhet forae hwn dode,

Gud fraelsae hinnae siel äff mode,

saa och then ther hinnae giorde,
och allae the ther hinnae horde,

reth anger och skrefftemal,

hemerigs gledae tha fonge wor sei.

Thet lade os Gud i hemerig haendae,

ther lewer och styraer for vden aende!

then hinnae skreff, hwn maa och saa,

ther til seye wi allae jaa!
amen! (Flores og Blanseflor, V. 2188-2202)
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Nun hat dieses Gedicht ein Ende, Gott sende uns seine Gnade! Königin Eufemia, zu jener Zeit ließ

setzen dieses Buch [in Reime], kurz bevor sie starb, Gott erlöse ihre Seele von Kummer. Und auch

den/die, welche/r es machte, und alle die, die es hörten, gerechte Reue und Beichte, des Himmelreiches

Freude erlange unsere Seele. Das lasse Gott uns im Himmelreich erfahren, der lebt und lenkt ohne

Ende! Ihr, die es [das Buch] schrieb, ergehe es auch so, dazu sagen wir alle Ja! Amen!

Dieser Epilog ist in den Einzelelementen typisch für spätmittelalterliche Texte vom
vorliegenden Genre und zugleich außergewöhnlich in seiner Ausführlichkeit. Er markiert
einleitend explizit das Ende des Narrativs und introduziert daraufzum ersten Mal in diesem

Text die Mäzenin, deren Tod, der kurz nach der Niederschrift der Erzählung erfolgt sein

soll, eine ungefähre Datierung ermöglicht (auch wenn diese natürlich debattiert werden
kann). Die beiden anderen Eufemiaviser übernehmen diese Art der Datierung, wenn auch
der dänische Hertug Frederik Eufemias Namen nicht erwähnt - im Unterschied zu den

schwedischen Handschriften, in denen es heißt, „Hona loth waendae a thetta mall / Eufemiae

drotning [...]" (Es [dieses Buch] ließ wenden in diese Sprache Königin Eufemia), Hertig
Fredrik, V. 3287-3288. Zuschreibung an die Mäzenin und Datierung erfolgen in allen drei

Eufemiaviser-Epilogen nach dem gleichen Muster. Dichter bzw. Übersetzer und vor allem
auch die anwesenden und direkt angesprochenen Zuhörenden werden genannt und ihnen
wird gedankt. Dass es sich bei der Person, die die Handschrift schrieb, um eine Frau

handelte, wird hier in Flores og Blanseflor und auch in Hertug Frederik, V. 2419 („hwn", sie),

ausdrücklich betont, während Ivan loveridder, V. 6406, von einem männlichen Schreiber

spricht („hanum"). Dvœrgekongen Faurin, Persenober og Konstantianobis und Den kyske

dronning erwähnen die Funktion des Schreibers bzw. der Schreiberin dagegen nicht. Alle
am Zustandekommen der Erzählung und des Buches und den Primärrezipienten werden

am Schluss toposhaft in eine als anwesend konzipierte Erzähl- und Hörergemeinschaft
integriert. So macht der Epilog am Ende mit aller Deutlichkeit nochmals auf die
kommunikativen und performativen Aspekte des Erzählens und Vortragens auf der Grundlage von
geschriebenen Texten aufmerksam. Wie sich diese Elemente in den nachmittelalterlichen
Drucken entwickelten, soll im Folgenden kurz betrachtet werden.

III Die frühneuzeitliche Drucküberlieferung

Wenn die allgemein akzeptierte Datierung der Handschrift K 47 auf um 1500 zutrifft, und

es bestehen kaum Gründe, sie anzuzweifeln, entstand die dänische Sammlung von sechs

Erzählungen zu einer Zeit, in der sich das neue Medium des Buchdrucks im Norden gerade
etabliert hat. Das erste bekannte und erhaltene, in Dänemark hergestellte Buch ist eine Fassung

von Guillaume Caoursins lateinischer Schrift De obsidione et bello rhodiano, gedruckt vonJohan
Snell in Odense 1482 (vgl. Abb. 10-11), also einige wenige Jahre, bevor K 47 geschrieben wurde.
Ältester Wiegendruck Dänemarks und prominenteste Anthologie epischer Verserzählungen
sind ein weiteres Beispiel für die Simultaneität der Medien Handschrift und Buchdruck. Die

Übereinstimmungen der visuellen Merkmale von De obsidione und K 47 liegen ebenfalls auf
der Hand und zeigen, wie zeittypisch beide Texte als mediale Ereignisse sind. Wie bereits

erwähnt, kam die Überlieferungs- und Transmissionsgeschichte von drei der sechs Erzählungen
in K 47 nach Abschluss des Manuskripts nicht zu einem Ende, sondern wurde im Zeitalter
der Reformation, des Barock und der Aufklärung weitergeführt, wobei das handschriftliche
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Medium durch den Frühdruck, die Gattung der mittelalterlichen Versepik durch jene der

Frühromane,,'Volksbücher'', folkeboger, historieboger; chapbooks usw. abgelöst wurde. Es ist wie
erwähnt bemerkenswert, dass es in Dänemark nie zu umfangreicheren Prosifizierungen der

spätmittelalterlichen Textbestände kam, wie dies in Deutschland und anderen Ländern der Fall

war. Auch die Drucke hielten an der alten Form der Reimdichtung fest.12

Ein Überblick über die spätmittelalterlich-frühneuzeitliche Transmission und Dissemination

der drei einschlägigen Texte - Dvœrgekongen Laurin, Flores ogBlanseflor, Persenober

og Konstantianobis - ermöglicht es, einige aufschlussreiche Beobachtungen festzuhalten.
Sortiert nach dem Datum der ersten Erscheinung, präsentiert sich die chronologische und

quantitative Überlieferung der gedruckten Versionen der Texte aus K 47 wie folgt:

Flores og Blanseflor. Acht Drucke 1504-1745 (vgl. Abb. 13-28)
1. Kopenhagen ca. 1504, fragm.
2. Kopenhagen 1509

*3. Kopenhagen 1542 (nicht erhalten, nur erschlossen)
4. Lübeck 1591

5. Lübeck 1605

6. Kopenhagen 1684

7. Kopenhagen 1695

8. ohne Ort 1745

Persenober og Konstantianobis: Vier Drucke 1560-1700

*1. Kopenhagen 1560 (nicht erhalten, nur erschlossen)
2. Kopenhagen 1572 (vgl. Abb. 12)

3. ohne Ort, ohne Jahr (Ende 16. Jahrhundert?), def.

4. Kopenhagen 1700

Dvœrgekongen Laurin: 15 Drucke, 1588-ca. 1800

1. Lübeck 1588, def.

2. Lübeck 1599

*3. ohne Ort 1643 (nicht erhalten,
*4. ohne Ort 1689 (nicht erhalten,
5. Kopenhagen 1701

6. Kopenhagen 1706

*7. ohne Ort 1717 (nicht erhalten,
8. Kopenhagen 1727

9. Kopenhagen 1736

10. ohne Ort 1737

11. ohne Ort, ohne Jahr, def.

12. Kopenhagen 1749

13. ohne Ort 1774

14. Kopenhagen 1782

15. Kopenhagen ohne Jahr (1797-1808)

12 Die Standarduntersuchung zur Transmission dieser Texte in Dänemark und Schweden in der frühen
Neuzeit ist Richter (2009). Vgl. auch Glauser/Richter (2012).
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34 Jürg Glauser

* "Jiïdpfi i£r# itbrimus rfeoOtoü mVt Mttefldrïttô tt
obfifroiie i bdlorboDiario 0ub nnoönl TYMrfirrtoquii
O^nffciudimojfm.^tfimopitio^ quo 0u/ papjquar
Eua neu annii tulxlcu p du mcrfit o:bcm iTfi pïïn rämti

^oatcwtosoWimonc ödtn'jrtiirii# ;
raufte î p.'imtö immirc tnfticmquriur
Cffitimtyirämim niabuiUrtii jv »Hirne
iinpnltiEint, irt t.irito roniifu rbeöios
*£grcScr«t[ir Eifct cm rum turne né
p.iriu biffi&iai boDrt bflbucriut.
CTCoqutminr Impcratpoft cottlfanti

repolis crpöffitadortf qrauiii gt(Ttrc bell« 3?nifikctg quï
t>cin uino iiioirn duqcris infdctirio: rtö&iturXiinq^qna
tavf i uigmtt flnnoai «irrintlocopliirrBfibt oirinae btcio
UfftfulicsriiTrt^flrtimo irtftomecffrf aöiiioCuiu (ulK rboDl
am wbctti cquimqj ibtrcfohmcrii tfriottf fmtïtnâ
pen o libera nbfüliitaq; c(Te fH7iirimf q- öm erfo trtt: fo:t
quatuo: rlnfTituoinflnirttöftiftrilaT rboüionl ££rcs in '*

uafmt- obreoerif : oppufiiauent. er qu-btf içiicnnniâ bif
mmrn t rlnfirin reportante IE retiras nf mqjnaitn tend*
Mtt. pnlo fuffin. fnrne fufpmfi. fnj;i'ttic effrt ff, TcfMÏ>:b0 et
fi. fafamtejwcuflfe iuffolTustabns'oNrtn:ni<fcïûiim Dif#

ferpti perierttnf .terra marine bcfleatiirrubettrunt*
©«unOu tepifuLtl

i9nfperta igfttir rfto&io:; nulitil genrrö[itfttf. quOÖ ei
ntTtqiiinoripotutr.bolo uerfunrto^ teil ptüre berncit

0epitts elf fobmÖTis grcmlte q fihparttrftnönit confia
remonem eil rbcoiiß mire equaconöirione pwiflû.tmrti^?
tkjqtitppiÄtnbutttienlocöteCwrrmrJrti «rorefeetu eteti
çn\ fepCTumcro dörret, arte parc trartrtf.enm ratombd
bet Ii taciLi tnburt con bidonc, oiûto: ibcrofol imcHum cum

Abb. 10: Guillaume Caoursin, De obsidione et bello rhodiano, Odense 1482, Drucker Johan Snell, Incipit

tftmt örirriptio obfiofonta o:bte rkböic. prrumftabt
»ü^föSÄÄf"'cma3t,trami"0tw

Abb. 11: Guillaume Caoursin, De obsidione et bello rhodiano, Odense 1482, Drucker Johan Snell,
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K 47: Eine spätmittelalterliche dänische Handschrift im Kontext 35

^crfcnoßcr.

ffon £tjtew paa t\im/ cm
£011111114 pnftnotfflf cc

©rowing £ofljtontt<tf
tiohe*

ihjîigat b0rcw
(<vfc-

9Î» licite offuerfat 0<gcr*
riä<nt/.')v(tt<rctiitNm

warfpr.

^rïîrtrt i £i0knhaftn/ äff
imirmii<3<ncDkfjft

f 7**

Abb. 12: Persenober og Konstantianobis, Kopenhagen 1572, Drucker Laurentz Benedicht, Titelseite

ClfPes f^ltiîfct

Abb. 13: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1504 Drucker Gotfred af Ghemen Holzschnitt
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36 Jürg Glauser

fTi*r btßwtrcfl en bi8o&afC.
Plows « dStantjcKot

6fincee «pß ïatiO atft W*

Tian t»«r eu mrgtofrômer tnm
frufr^aplaofea *«M*n
<Om tftrerfftit) nMMf ftin® nfrr
rtic !J göc njl ï*«n or owrlû* rt'*
Tftiftttlicmct roffftönafttiboitfol«
th? lobe rtje flit til Uitbm t\\ae
Ijooa rtlj bitr<lj m AOrltürp Ua
tbrrfoa r&pfattfgr ptltgrimc ga«
Zt)f rcffi*Q* ttjmi faafouürtige
ta* njc1(l)nfarrfgar Tom rben rüg*
*1 Lt a n ù tlm war nirtfctjcrsu ffeare

*£mii roillc tüfdiicteiep(Tf«re
(Vin türtr ljäo uotr^E): fctm
iciittcfumeaf aurtWUt marrc

/Vîïf liaru rtm war rtjru quitmsrtüUt

^ ii i|)cr fot tyn troffionee i*c
a i

Abb. 14: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1509, Drucker Gotfred af Ghemen, Incipit

^ufcmfû fctofmiig f fçn trim»
lïim!oïirl|ctt£rstûe»nit fKrpfltié
«rôitgUfuc cijnn nuaitt bogen gtaib*
ôrfaâ aile (jeune (jotör
«&orlj Icffiict or mïj fßriftr mtai
tu ttf bemmerfp t*t ftôme ww fuel
$01 r fabi rriöi figneor (jrnoe
or tijer At bltfffuefoi u&fti#nöb#f îrurîttf fttfpen^aftn uieotp

^otfrrO uff gljfmr ffuno
Bui iWrcm^.pAa far/

riuaUttffni ofltljeu

Abb. 15: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1509, Drucker Gotfred af Ghemen, Kolophon und Ghemens

Wappen
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oc ffon fytfmia paa iggj/ Ouï ^3ïaiifecftor et £pj
£jj glerco/Otrir mjpaaitptfor*
ilg bedret oc reftere offner
iJT fttt end fwn tor

Abb. 16: Flores og Blanseflor, Lübeck 1591, Drucker Asswerus Kr0ger, Titelseite

* Om irg ' W&wt fertffui: faa
jom auentpr tobe (ïorc or fmaa

-Zff fcrnftfc tea «er ùj> fat ipiI
cm i tcilïc tpde ce ïfitt m/a «1

£er tor m -Dedeno Senge bofb
Çan gforde de (î$ri|1ne flore cffuerimfb
<?erde(io i 0ancti 3acobo fand
baabe met morb oc met brand
-£an tor rn trefbig fïercfer manb
Sttnb aff 3fp(ae faa (jeb £anb
Sa Çanô 0fiff ttorc formte ante
Çan tagde tit landj oc btefde a*r
«9»ad (j<w m« roff funbe <p fcorf ffrf
bet fob fan al tir (Fibcne f£re
-Ooo itf> 35tcrg en aluep faa
ter /aa'bati focdgc piUqrimt gm
J}an rffrueöe dem fta pntfefige
faa tc( den fatttge fom ten tige
^blande dem tor en Oftbber iffare
Çian tille (if 0oncf 3acobo iand fare
fl)?ct fcannem top fcanjT&aatter fatre
fctnDc timede ftor np mm
ÖJfet barn da tor briUlufode tohre
£un baffDe &f< fa fin fjofbonbe ixt
ïtth bun fTuldt fare den repfe fang

et gfre fig for fiaent (Tp(d ben mang
Str bendie fader ffultc fare
da fulde b«n den piUegrimeo (Tare
Rendis fader tor en frommer rcanû
ben fôrfïe Der 6rrffei& tee vor Çand
gongen tog fîrav Den efente quinde
ffrbc bendc n( (Tide emod fit minde
Öt fagde fîrajr til fin fare
j iTullf benne Guindé tri beuaarc
Sun&e tnï eHero rwrefe rat
fiurt er f£d äff fufbgoB ort
-Om Çinimaa ncgenfïun&biiffuf i (iffue
da title tri tor Stetning ftrnde giffue

$un bad off Ofîc fîrtdc
fêre |fg £iem en t&rifîcn quindc
Se ginge eil fhbo dm famme (îunb
met ßfjede oc frp&faa mangelunö
Se tore i 0^cu nrben rentage
ire nailer or fïrr ûage
Sen femie bag for derie egit fanb
fafre be bcrie älrfcr j?aa den (mibe fanb
Z\t 3piflO borg martb tidmde faa

Sengen ttden for iandit iaa
£h tor met feper fommen tit (and
der gledtie teb bode ^CutnDe oc manb

3f U £cr

Abb. 17: Flores og Blanseflor, Lübeck 1591, Drucker Asswerus Kr0ger, Seiten Ajv-Aijr
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38 Jürg Glauser

JDeria ttyt ITifftf tc
imctkm beHo ©Kurier (re

©tu fTjlbi'd be enb feffurnbis ba

fr Lier bere Ijinb aiibcn fra
gterca fit Zurieff i Cef finEJ

a Qäfan#c|Tor tiï Sïunner nib
£>er leeffbr be M («10« &M&*

fom ®«o guff bem ber tif naabc

gor luang Ce Çdffbf i ^orberig
©11b sift bem ber fore ^imttierig
27u htifftier betir eucntçr ente

©îib Çati oft fin naabe fenbe

©ufemM öroitung i (in time

Çun tob bette euentpr Diime

©ub giffuc bem naabe bogen giorbe

ce aflf fpm Çcnbc frctnme oc forbe
©ub gifa* eff «ff *n <E6ri(îefifl tto
ce futnbfïM i -Dtmmerigr to
Xü 3efw ^tnfii figtiebe fcenbe

cc be» at bfiffue for trbm cube.

gyyStar g&rifiiîe$ïemriffr (cfoty

eCcr ^re fasbant fom er emob

©uî> ci wt Efcriffefige fro /©a
|Mc bc îEwfe c< ioffue ©ub Ornées

ligfif/

Abb. 18: Flores og Blanseflor, Lübeck

«lg p/ fom aff fin rgm gcMjtti Bc fforf
mifTimDHD for irben a(t fowen ifte ffntü/
^fjfufrbr^itbemiiflffjjb^ ciföfordfe
oc flore forbfjnbeffe nu i bjfte fïflebaae/
Oc ont bem at De nu nua ^rc cc
frone egne Nw oc rene Orb oc Zwange#
(mm/Oc oibe oc ferflaanbe/at bc ftiitïe
icfe fege effter berie fafigfcrt til ©, <\a>
<o6e/ eUcr i Çfofler fom be gjorbOtfcmlt un fccller btfmmc bem/forbi at be -fan gferbe/ ©ub Unbtfine trbuofbc
uft cuig fib/«(banfunbeoeDa faa rc£ fem
nu gfre Dem fafige / Oc gjffue ^tn bec
frrn r««e fro i be no Çicrtc pas bem pber*
fie time. £affbe bepaa ben fib/^rf ©ube
f fore oc renc Orb fom tri nu gÉre / ba
-Oflffbe be for trben tuiffuef verte faff tftf
frre Ö^riflne en b tri ocre oc icfc fee eflfrec
bene fafig^eb «?bi faabarie ^ieffuefena
freb ragrlfer oeoifbf,ireffer/fl)?fn n?i (Tuffe
nu tropaa ©ub aflemiie/oeb^rcfc Çam
nom i ©anb^eb/ ©om ^efue £ans enj/ie
fjfri(ic oc effTefigfîe e*rt!$offuer feerf
jofî/-Ç)ui(cfeit 3rfue crb oc terbom ni
(Tttüe annamme / oc rm vor feffnie oc

cmaetv

\ -
*

1591, Drucker Asswerus Kr0ger, Efterskrift

cmgengrff^ ®<re(f«r / frame fom

pi oitfe icfc ^jffue firaff off bcn\>crbtge l

JjeQig^fjnb / fom f^ff ot
JDiiïimcllfe gubfr aff Ijane CÔîunb met

;

ftannem ^aftucr ftgbt / ©jj naar ben

JOctJigTt mb fommer/ba (ïaf Çjm firaffe |

gerben / at be Jjuercfen ffnbe ^annem
rllcr §ane JfjimmeffFe g\ibcr ret"/ om be
|ïûUeùgërc/ ^annem oc fiufjber met ben

Jj)cllig3ianb. ©omeren ©ubbommetig
ruab i euig^eb / be fMc loffuio oc

*rio vtfk Deri^

^rfjturcnuoeaftib
fuinbetige/

2fmcn,

f Ï

pcaitct f i\)btd off Sfffircrtiö
Àrbger/oe ftubie tif fipbe

^0[j"£jurcnç^lfcirc^(e,

; 1 5 9 >

Abb. 19: Flores og Blanseflor, Lübeck 1591, Drucker Asswerus Kr0ger, Kolophon
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y " •

Abb. 20: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1605, Drucker Laurens Albrecht, Titelseite
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40 Jürg Glauser

<fn£tftowcm
1

35bmÇtf(or m

i i<£ i QSogcrnc (Treffurt faa/
(firmer tobe flore w fmaa.

E'2(ff^mlcfc rcgeberfigcrpit 7

A>m i oilk Ipbr et fn?re Der rib
Äer paar en Jpcfccno $onge bo ID/
5>wb giorbc Dt £brrflneffor tfffuenioltk
©orbeJio r ©lined Jacobs ianb /sëaaîx met jtiorb cefaa met 9&rimi>/
jpanbttwirtn wl&rg fferefer Cföatifc/
$cnr)t äff2lpla& fia te
£)a teTft ©frbs jave forum mrr/
Jpanb lagt?* (il irnioe ot butlbe Der.

^)tisit)f><inbmrtroftïimbfep bort fett/
jèot (ob pan& alt til ©frbene Im.
Jpoff ttffor ^iergafotylaa/
&cr (aa frnrô fattig* ^pilifgtrimtugei«*
^)anb roffitc&f Dem faa pnitclig« /
©aapelbenjathgefom ben Äige>

3Want bem oaar en Oîibbtr t fFare /
/pub mffe (if ©rtrtttt %a<obù £anp far*4
>Jî<î fcatmem onnr (?dn»S)aattcr îittt/
J^fUbt ïimebe ffor m? mere,
rtY>„* ru '-w. _

ÜXt luwtffiifDC fare bc« repfe tong f
£}t gipre fig for hat jîptb bai mang,
©ci henDtöJäDerffuibr fare/
J£u fnlDe (>un Den pttonmcfr flare,
ilprribie Jaber Paar eu frommer 3t)îanb /
fecufprffebcrbrerbtioDet Paar kmb-
Sfong^ttpg flrajf brntflenbcGninbe/
ïorbe (jatbe Hl ©frbo imob fit mmt>r*
£>c fagbrffrajr tit fin (fare/
J (Tulle benne JQuin&e oel beuarc,
Kunbr un cllero merefe tat/
Jpun er feb äff fuib gob m.
Cm fturt maa nogcu ftnnb bbffue i tiffne /
£ta otüe tor »or £>ronningc tebe grffiK.
3~hi bun baD off fibfïe pnbe /
fore |tg fvicm en if brrflen Quinte»
De grngftil 0fibeôcnfrmmefïuuî) /,
3ïïef gkebc ce frpb faa mange luiiD,
£>c paare i ©oen oben tvitjagc/

i re Metier o t prc A)age.
peu fruité bag for Dertoegit ianî>/
jSfffle De bfrio Ttncfer paa ben ^«ibe fanb.

Abb. 21: Flores ogBlanseflor, Kopenhagen 1605, Drucker Laurens Albrecht, Seiten 2-3: Kolumnentitel

©ibeu rege be mee bem greffe /
$5tfper oc Jilercft njfDer bege,
Äe rebe fan slums til o<n sofremb /£h feptebe ill Deri* egtf iartb.
^Dfbcn toben De 0eefpie r>b /
jOtpreratf berrtJanb mer ^Ôrcffoc ^ub.
Zt be fîulbe «IFc ni heften tro$aa /
Puem bce cp gtorbe |ïui&e tMm
«biDeu^bc bc {xöettige/
SÛÏâirge Jftrcfer oc JCioflerrigt.
©e vaart fämmen/ $.

tenge beriet albt r »<tw.
©eri^engcTige wftifabi/
3meltcrii berii<Stercr ire.
<Saa fhwo be fiTbie'ffmnb^ ba/
«pnerbere JjiubvinDcn fca. #
Slore^ ni îÇÇuïicfe i bei pwb /

\ £kQ5fon6<ftorui 9ïmin«r rntr.
©er ie^bc^c^M
^ortr Önb ggff bem oer riihäflbe,
der nmmibe ^ffbe r ^otbe^/
Jüub 3#bem et; bafor Anmuten*
^u ^afpter bette ^rrennjr en&e /
©irb bäftb o|fjui nd^TftnW

<£nfâmiît âronnfrtg t |1nVfm|tY
-pnntob bette «uenrpr iXtme."
©i i & gifpic ^m naabe ^Soge^ 3 iorbe/
öc alle fam jtubt frtmbe oc forbt.
jJubgiffju ojfälfeen Kriftel 13 tro/
^^^'^'jijtt'ptutmeri^c tttbo.

je/n S^rrpi ftLjnebe j;cnbe}
g&Vc Der at biifp« for pbm eubc/ 2mteu.

Abb. 22: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1605, Drucker Laurens Albrecht, Kolophon
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nfeeflor oc-Sforft

gflfïigoç

Abb. 23: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1695, Titelseite
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42 Jürg Glauser

Om je^ i t&pganc ftiffluff \aatf
£)m <5mnfpr bjabc (tort ot finau/
af ^iltftita^&tr « flgt ri!/

£)m 3 *><ß* Ip&e of fco« ter (ft ^
!Crr Daren JQebtnff Äorrge bolb/
JDanb flforbt Dt (1 preflmflor Of»<r#^3o[b/
©«rteellD i ©anc(< 3«coH tönoy
aVuDt mt» QJïoïï oc!aa mtO 5Br anD/
ftjito »artn totlMfifttrtftr tOîanb/

Aylaö 1'fla i)ftö ijcmb.
Ca tdiitf ©fib na« fsmmt ncer/
ftano latjoedi £antéoc Duttoeötr/
Otab ^itDtntbSKofffanlKtp bonfort/
Pti lob btinödlffll feffbiniffne/
fct>5 ti flott ^Bitrg en attup Ida/
$)erf*at Çunb fatfiße ptlltßrimeßffa'
fyin& rofot&t et m faa pncfcli^c/
5aa utUm £aftfße fem»*« 3tfgr-
Jblanf Dem &ar en OîfûDtr i ©fart/
flanc t?t[bt fil 6amd3^bt(ianQfnrt/
S?tD (jjtimm tfatftantf £>a(fri fier/
£cnot timetx flot Sïpmtre/
®îtb tSarn &o rar Dtn^OolnDe IMeef/
JDun ÇaffDtbeffor flftOpii^boiiDe|öff/
Sf ÇtUlfaïe Dtn DCeöfc

Ofô«or&e (iß for ©Tplb&tn £&*itß
21 fj £><n

Abb. 24: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1695, Seite Aijr, Incipit

«UiMÇtflOÏ ot 910ÏC&

Stongcmc fMfidf &£ /

fmtUtm DeTi^Cflninrfr*/
fa* flWi* leenolïfwncetttiéba/
;oet Dere t'n finbcit fro /
lioTttf dlîHïumft * btf ©in&/
)fQöla«&fflor fil gunner inD/
1« leflbt De faai&nßt baa&e/

:om @ti© »off Dtm bet til 9ïaabf,

5foï5,*am be frafft>ti>rotrfa/
>HIÖ fl*fl Dtmftbenßimtnttls.
îu ^oflbfi Dette £t>entpf Œn*« 1

SUC i<w& o* fin 51«om fttiie.
t fin lint* /

Jim lob Dette Œoenfor rime/
iiUbflfffar btmïlaûDeÂo^n^ioibe/
Dcaûe fem ^nrtfiembt of forbe,

&U©flffo< of *0t(*^btifleli^Sro/
> S^inDriifle i ßtimntiiflof bo/
Li! 33fti (Sfcriflt fanm /;<tnt>e/

Der ütbUflvtrotuDtn Ên&e.

Abb. 25: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1695, Kolophon
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On Itjfîùj oijffiett

(flotte
^Pafl atum

- -£>m

pfattfeffet* 03 ®orrê/
9?u paa tip focktrct.

Svptft Stflf »745.

Abb. 26: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1745, Titelseite
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ÔRï tas? tftrtj tÄftjufes irJ is&j wfcrwk- i4iîîafc; (.4^

^PSomjeqt SBOgcrncflFreuff far,
Cm ffiîfnforlmrtbr flore ratfnaa/
Stf ht>ilfe jcgŒDcr et fî^ctia/^

Om3\)iUclt)tf ofl bore Der til:
©er Pat en J&rDcnff £ongf bofD,
£am gtorN De Gbnfl ne flor Owrbofo,
0a? rbeclfé i ©anctc SatcH 2antf
SBaate nub QJîorf cgfaa mcD$3rai,b t
£imt> par en PtclDrg fiarfffrSJïanfy
jentr âf îlfpe* fnaftceb ba«D.
©a fjanO ©frbe Partfomne neet/
£>anD lagbe ftl frinïtéog Docile ter/
•ÖPab bano met 9îef funte ep bertf^re/
©ff fob batibalt ti\ ©bbene fere, v
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Sit Çun tiltt fare ten 9ici)fe fang,
Ojj giprtc fis for Çanê Gty\t ben tuang /

$ 2 ©m

Abb. 27: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1745, Seite A2r, Incipit

Eine erste überlieferungsbezogene Beobachtung dieser Historienbücher besteht darin, dass

die Frühdrucke durchgänging jeweils nur eine Erzählung umfassen, während das Manuskript

eine Sammlung verschiedener Narrative darstellt. Mittelalterliche Handschriften
sind größtenteils Überlieferungsverbünde, wie das auch bei K 47 der Fall ist. Gegenüber
alleinstehenden Einzeldrucken sind Texte in Sammelhandschriften in stärkerem Maß
Bestandteile eines narrativen Ganzen und damit eines übergeordneten Erzählkomplexes,
in dem u.a. die unmittelbaren intertextuellen Verbindungen zwischen den einzelnen
Narrativen direkt deutlich werden. Eine Betrachtung solcher Überlieferungsverbünde
kann, wie die materielle Philologie in jüngster Zeit durch vermehrte Untersuchungen von
Gesamtmanuskripten - im Unterschied zu früheren Beschäftigungen mit Einzeltexten, die

aus den jeweiligen Handschriftenkonstellationen losgelöst sind - gezeigt hat, durchaus

neue Aspekte und Dimensionen eröffnen.
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et df lift tu,
©Wfrfct3 fltrn mi

matte vi Um mi mtb fto, fllltftë U crit> UWÜ\&Uf
iSwr bm Hn mtben fr«/
Alerté ttf Zulief i öct 0inlp

til fnwnntc inb]/
<jScr uvbt bc fan ïoenge baabf/
e^mSut gau hinter inSHwito,

Piuf ^[çrr nu,
Om3 m Irbr mettre/
efullc^fftcr tofcr@fitfih:e fifre,
£>g i»!t frt $t>lt? «Kb (Jhx er,
©et tînl affffflmii.-ii Gfrißate far,
©cfltqrfk bei fem farmmc et,
guter irtÇtaiiînré, ©lerffirê tfter*
$fmé foareDc fanbf ter ni/
2Ji b« ret gfernrgiprmL
©an lorD fwib öcncfrn Çfafffm ß. tfr/
Od alt ret Sollt mrb famicm rrt
eitfn fßflf ff intb fem $ror|tr,
^Bifper t^rerfrer oftefafa,
©c refe iß« gfobç M Ha ©front /
Dfl fculrbc fil trrtë fgrt£ûit&,
©ibfti lote b: ftcmtf uD

Dm u(b irrtëPanl mcb Suitygtabf
51t br fFttüc nUettKHjriikn^rogna^
©win brt c\) flfor, bc fTuUf ©0tcn fna.
BiPrn bngbc be (jerberfrqe
fïïlan^eJïmtcr ogJïfoftrt rfrje,
©f burr ffflnmrn i ftpmttor5(ar /eurt fange trcrêîubft wir.
©crié Jtengfr/gr fbeftet be

Smefam brritf Burner fro

eiotSwm&tf l?ovjbt t Sorbens f
®Ut> gat> lern fiten ©fomwrfg.
©lu tûi>fr tettt <£toentpt«nt)C/

@tî© hanl oê fin^tofltf fente.

£un leefc leite ©»fntçrrlitic/
ßhib flibc tem 91nûbf Sîogen gterfa /

^uhTniiû©renninfli|in ©fuit#

0(ia

Abb. 28: Flores og Blanseflor, Kopenhagen 1745, Kolophon

K 47 ist dafür ein sehr gutes Beispiel. Die formelhaften Incipit / Explicit, Prologe, Epiloge,
Kolophone stellen Kohärenzen zwischen den Erzählungen her. Deren Position in der
Handschrift generiert Bedeutungsebenen und -zusammenhänge, die im einzelnen Narrativ
nicht so ausgeprägt angelegt sind und unmittelbar sichtbar werden. Die vorliegende
Anthologie feudaler Dichtung und Heldensagenstoffe wird durch einen kanonischen Text
eröffnet (Ivan loveridder), der christliche Symbolik mit Elementen des hochmittelalterlichen
Ritterethos und dem damit verbundenen Liebeskonzept verknüpft. Der zweite Text (Hertug
Frederik) steht in einem ganz ähnlichen Kontext, gewichtet jedoch das Übernatürliche und
die damit verbundenen Emotionen stärker. Die dritte Erzählung (Dvœrgekongen Laurin)
weitet die in den ersten beiden Texten ausgebreitete Thematik ins
Märchenhaft-Übernatürlich-Abenteuerhafte aus. In den drei Texten der zweiten Hälfte (Den kyske dronning,
Persenober og Konstantianobis, Flores og Blanseflor) stehen Diskurse über Macht, Gender,

Emotionen, Erotik, Sexualität, Triebe im Zentrum. Sie stellen die feudalen Thematiken der

ersten drei Erzählungen Brautwerbungsnarrativen aus der Perspektive mittelalterlicher
Frauenfiguren gegenüber. Dies kommt allein schon durch ihre Präsenz in den Benennungen
der Erzählungen zum Ausdruck (auch wenn diese wie gesehen aus späterer Zeit stammen).
Den kyske dronning, Persenober og Konstantianobis, Flores og Blanseflor konterkarieren die

von den männlichen Protagonisten repräsentierten Ritterideale in Ivan loveridder, Hertug
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Frederik, Dvaerkongen Laurin. Was die ersten drei Texte aufbauen, relativieren die letzten
drei.13

Demgegenüber bestehen die frühen Druckausgaben der Historienbücher in der Regel

aus nur einem einzigen Text. Erst aus späterer Zeit findet sich dann das verbreitete
Phänomen von Sammelbänden meist adliger Sammler, die aus verschiedenen Historiendrucken
in kleinen Formaten bestehen.14 Solche Sammelbände sind aufschlussreiche Zeugnisse
des Umgangs mit der frühneuzeitlichen Druckliteratur, stellen jedoch nur ansatzweise

intertextuell konstruierte Diskursfelder wie die mittelalterlichen Sammelhandschriften
dar. In den Druckfassungen gewinnen auch anonyme Texte wie Flores og Blanseflor,
Persenober og Konstantianobis, Dvœrgekongen Laurin an Transmissionsautonomie und
dadurch an ,autorloser Autorität' als in sich geschlossene Werke.

Besonders vielfältig und aufschlussreich ist die frühneuzeitliche Transmissionsgeschichte

von Flores og Blanseflor, die im Folgenden an einigen Beispielen illustriert werden
soll. Der älteste erhaltene Textbeleg ist ein aus zwei Blättern bestehendes Fragment von
vermutlich 1504, das dem Kopenhagener Drucker Gotfred af Ghemen zugeschrieben wird.
Es enthält den einzigen bekannten Holzschnitt eines narrativen Historiendrucks aus der
dänischen Frühdruckzeit (vgl. Abb. 13). Die zweite Ausgabe stammt von 1509. Sie bietet
einen vollständigen Text. Die erste Seite mit Incipit und die letzte Seite mit Kolophon und

Druckerwappen sind schöne Beispiele für die sich etablierende Druckkultur der Zeit. Der
Text von 1509 repräsentiert eine andere Fassung als jene in K 47, so dass man für den Beginn
der Drucktransmission nicht von einem ungebrochenen Übergang der älteren Tradition
in das neue Medium sprechen kann, sondern immer mit Überlieferungsphänomenen wie
verlorenen Handschriften/Drucken oder verschiedenen Fassungen rechnen muss (vgl. Abb.

13-15). Eine genauere Analyse der Transmissionsgeschichte der Drucke deckt auf, dass das

13 Ein Beleg aus der Mitte des 17. Jahrhunderts gibt einen kleinen Einblick in eine Art von frühneu¬
zeitlicher Polemik, die sich aus einer geistlichen, moralischen und soziologischen Perspektive
gegen Erzählungen wie Flores, Persenober usw. richtete. Der dänische Buchhändler Jens Sorensen
Nor-Nissom (1609-?) schrieb in seinem „Geistlichen Haushalts-Spiegel" 1643: „Om Manden vil
Christeligen regere sin Hustru / oc holde hende til Lydactighed / da skal hand i Begyndelsen holde
hende til Hussholdning / icke lade hende vaere aldelis ledig / at gaa at strabaze i alle Gader /
eller staa idelig i Dorren eller Vinduerne / oc holde lang Fader=snack / eller siunge Bolevjser /
skrifue Bole=Breffue med Hierter oc Straler / ey heller bruge wtuctige Boleboger / som Blantzeflor /
Persenober, Lucretia, oc andre saadanne letferdige Fabler / huilcke der opvecker onde Tancker oc

Begieringer vdi Menniskene til saadanne Wtuctighed / huilcke icke bürde at selgis eller omforis /
thi de giore meere ont end got. Item haffue Omgengelse met ont Folck (Nor-Nissom 1643:

Biüjr v)) (Wenn der Mann seine Ehefrau christlich regieren und sie zu Gehorsamkeit anhalten will,
dann soll er sie zu allererst zur Haushaltung anhalten, sie nicht ganz frei sein lassen, in allen Straßen
herumzustreichen oder ständig in Türen oder Fenstern zu stehen und lange Maulaffen feilzuhalten
oder Buhlweisen zu singen, Buhlbriefe mit Herzen und Strahlen zu schreiben, auch nicht unzüchtige
Buhlbücher, wie Blantzeflor, Persenober, Lucretia, und andere solche leichtfertige Fabeln, welche zu
bösen Gedanken und Begehren aufstacheln, welche nicht verkaufft und geführt werden sollten, denn
sie tun mehr Böses als Gutes. Item mit bösen Leuten Umgang pflegen [...]). Nor-Nissom erkannte wie
viele andere geistliche Zeitgenossen die in diesen „unzüchtigen Buhlbüchern" angelegte Dynamik
durchaus.

14 Zu Begriff, Geschichte, Transmission, Funktionen der ,kleinen Formate' als typische Form von „det
folkelige bogtryk" (der populäre Buchdruck) in der dänischen Druckkultur der frühen Neuzeit vgl.
die große Untersuchung von Horstboll (1999).
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Medium des gedruckten Buches keineswegs bedeutet, dass ein gedruckter Text per se von
Stabilität gekennzeichnet ist. Ganz im Gegenteil beruht die traditionelle Dichotomisierung
von durch Unfestigkeit und Varianz geprägtem handgeschriebenen Text einerseits und
andererseits gedrucktem Text, bei dem Stabilität das entscheidende Kriterium darstellt,
auf einer Fehlkonzeption. Frühe Drucke waren genau so flexibel und unfest wie
handgeschriebene Bücher. Der dänische Philologe und Historiker Peder Syv, der die Ausgabe 1504

nicht erwähnt, kommentiert dieses Phänomen bereits Ende des 17. Jahrhunderts in seinen
handschriftlich bewahrten bibliographischen Notizen „Den danske Boglade" wie folgt:

Blanseflor og Flores, der siges sidst udi, at dronning Evfemia Drotning i sin time hun lod dette

eventyr rime, den aeldste Edition, trykt i Kjöb: ved Gotfred af Gemen, 1509. haver mere end

de sejermere Editioner: ja og mange steds anderledis. (nemlig om K. Marsilius, Gripon Jarl og

Portneren, hvorledis de og bleve hjulpne og ophöjede)

Blanseflor og Flores. Dort wird am Schluss gesagt, dass „Königin Eufemia[,] Königin in ihrer

Zeit, sie ließ diese aventiure reimen." Die älteste Ausgabe, gedruckt in Kopenhagen von Gotfred

von Ghemen, 1509. Hat mehr als die späteren Ausgaben, ja und [ist] an manchen Stellen anders.

(Nämlich über K[önig] Marsilius, Jarl Gripon und den Pförtner, wie auch sie gerettet und erhöht

wurden)15

Das Phänomen des variablen Drucktextes lässt sich an Titelseiten wie jener der Flores-Ausgabe

1591 besonders deutlich ablesen (Abb. 16). Hier wird die Arbeit am Text unterstrichen,
wenn es - wie in der Ausgabe 1572 von Persenober og Konstantianobis (vgl. Abb. 12) - heißt,
die Historia sei korrigiert worden. Obwohl auch ein Schreiber auf der Korrektheit seiner
Abschrift insistieren kann, wie oben für den Ivan loveridder festgestellt, sind Vorstellungen,
dass ein Text besser, also korrekter (gemacht) worden ist, eng mit dem Druck verbunden.

Wie die Abbildungen illustrieren, weisen die einzelnen Drucke natürlich viele typographische

Phänomene auf, die die frühe Buchkultur kennzeichnen, und die Flores-Ausgaben

zeigen denn zahlreiche Beispiele für Titelseiten, Kustoden, Kolumnentitel, Bogennumerie-

rungen, später Paginierungen, Kolophone usw. Die Drucke 1605-1745 enthalten daneben

15 Peder Syv, „Den danske Boglade" Rostgaard 151, 4to: 144 (ediert in Glauser, I, 1990: 324). Bei den
hier von Syv beschriebenen Ausgaben handelt es sich vermutlich neben späteren Drucken um die
heute nicht mehr erhaltene dritte Ausgabe von Flores og Blanseflor von 1542, die Ärni Magnüsson
bei Syv sah: „I Ärni Magnussons Ekscerpter (Universitetsbiblioteket Kbh. AM 576c 4t0) anfores Bl.
45: Historie om Blantzeflor. paa Danske Rim. editio tertia. Hafn. 1542. af Hans Vingaard i det ny
Klosterstraede. Vidi apud P. Septimum. in 8. si rectè memini. Ellers kendes denne Udgave ikke

(In Ärni Magnussons Exzerpten (Universitätsbibliothek Kopenhagen, AM 576c 4t0) wird Bl. 45

angeführt: Historie von Blantzeflor. In dänischen Reimen. Dritte Ausgabe. Kopenhagen. 1542, von
Hans Vingaard in der Neuen Klostergasse. Habe sie bei Peder Syv gesehen. In Oktavo. Wenn ich mich
richtig erinnere.) Vgl. Jacobsen/Olrik/Paulli (6, 1925: 505). Denn Syv führt im Titel zuerst Blanseflor
und danach Flores an. - Während die titellose Erzählung in K 47 in der Marginalie als „Flores Bok"
bezeichnet wurde, hatte Gotfreds af Ghemen Ausgabe 1509 (und wohl auch seine nur fragmentarisch
bewahrte Ausgabe 1504) das Incipit „Haer begyndes en historié äffFlores oc Blantzeflor" (Hier beginnt
eine Historie von Flores und Blantzeflor). Es ist nicht davon auszugehen, dass Ärni Magnussons
Erinnerung ihn hier im Stich ließ, so dass man davon ausgehen kann, dass ab der dritten Ausgabe
*1542 sämtliche Drucke bis 1745 die von 1509 (und vermutlich 1504) abweichende Reihenfolge von
Protagonist und Protagonistin aufweisen. Es sind jene Ausgaben, die nicht lediglich ein Incipit wie
1509 (und vermutlich 1504), sondern eine Titelseite im modernen Begriff haben; vgl. dazu unten.
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Holzschnitte und Titelkupfer und anderen Schmuck, oft nach deutschem Vorbild. An
ihnen lässt sich die Transmissionsgeschichte dieser mittelalterlichen Erzählung im 17. und
18. Jahrhundert ausgezeichnet nachvollziehen (vgl. Abb. 20-28).

Die erste vollständig erhaltene Flores-Ausgabe 1509 setzt mit folgendem Incipit ein:

„Haer begyndes en historié äff Flores oc Blantzeflor" (Hier beginnt eine Historie von Flores

und Blanzeflor) (vgl. Abb. 14).16 In der nächsten erhaltenen Ausgabe 1591 ist das Incipit
dann ersetzt durch eine eigentliche Titelseite, wie sie in der Folge in sämtlichen Drucken
verwendet wird (Abb. 16): „En Fystelig oc skon Historia paa Rim / Om Blantzeflor oc Flores /
Oc er nu paa nyt for=bedret oc rettere offuer seet end hun vor forre. 1591." (Eine lustige und
schöne Historia in Reimen, über Blantzeflor und Flores, Und ist nun aufs Neue verbessert
und richtiger durchgesehen als sie zuvor war. 1591.)

Ein solcher Titel erlaubt es, mehr Information zu vermitteln. So wird hier der Begriff
historia' durch „lystelig" bzw. in anderen Ausgaben „lystig" und „skon" amplifiziert (vgl. auch
Persenober 1572, Abb. 12). Zudem verweist der Titel wie erwähnt daraufhin, dass der Text

korrigiert und (erneut) verbessert worden sei, eine Information, die sich in allen folgenden
Ausgaben 1605, 1695, 1745 hält (vgl. Abb. 20, 23, 26). Diese toposhafte, in unzähligen
Drucken verwendete Formel ist im Zusammenhang mit dem oben angesprochenen Konzept
zu sehen, entsprechend dem es eine richtige Form eines Textes gibt, die es durch

Verbesserungen und Durchsicht bestehender Texte herzustellen gilt, wo diese von der korrekten
Form abweichen. An solchen Titeln lässt sich die Entstehung einer frühneuzeitlichen
Textkritik sehr schön beobachten.

Anhand der Kolophone der frühneuzeitlichen F/ores-Ausgaben 1509 bis 1745 kann
als weiteres spezifisches Phänomen die Entwicklung der medialitätsbezogenen Aussagen
in diesen Paratexten summarisch nachgezeichnet werden. Die Änderungen, die die
verschiedenen Drucke vornehmen, reagieren dabei recht konkret auf die technologischen
Innovationen, die der Buchdruck mit sich brachte. Das Kolophon der ältesten vollständig
erhaltenen Druckausgabe von 1509 (vgl. Abb. 15) führt noch die spätmittelalterliche
Tradition weitgehend fort, wie sie durch die Epiloge in K 47 vertreten ist:

Nv haffuer thet awentyr endhe

gudh han oss sijn naade sende

Eufemia drotning i sijn tijme
hvn lod thettae aewentyr skrijffue
Gut giffue them naade bogen giorde

oc saa alle henne horde

Goth leffnet oc reth skrifte maal

oc til hemmerige at komme wor syel

Tijl ihesu cristi signede hende

oc ther at blifue for vden aendhe (.Flores oc Blantzeflor 1509: [gviijr v])

Nun hat die Erzählung ein Ende, Gott uns seine Gnade sende. Königin Eufemia zu ihrer Zeit, sie

ließ diese Erzählung schreiben. Gott gebe denen Gnade, die das Buch machten, und so allen denen,

16 Zum Begriff der ,Historie', der hier eingeführt wird, vgl. Richter (2009).
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die es hörten. Gutes Leben und gerechte Beichte und dass ins Himmelreich komme unsere Seele.

Bis Jesus Christus sie segne und [sie] dort bleibe ohne Ende.

Auch wenn bereits gewisse Kürzungen im Verhältnis zu K 47 festzustellen sind, sind doch

mit der königlichen Mäzenin, dem Dichter/Übersetzer und den Zuhörern die wesentlichen

Beteiligten an der Herstellung der Handschrift und der Anwesenden am Vortrag erwähnt.
1591 (vgl. Abb. 18) hat gegenüber 1509 natürlich Änderungen orthographischer und

typographischer Art. Hier wird zudem das Reimwort zu „time" - 1509: „skrijffue" - in das

besser passende „Rime" geändert und die Tätigkeit der anwesenden Zuhörenden in 1509

mit dem allgemeineren „fremme oc forde" umschrieben. Zudem erwähnt dieses Kolophon
von 1591 explizit „Christelig tro":

Nu haffuer dette euentyr ende

Gud han oss sin naade sende

Eufemia Drotning i sin time

hun lod dette euentyr Rime

Gud giffue dem naade bogen giorde

oc alle som hende fremme oc forde

Gud giffue oss alle en Christelig tro

oc euindelig i Himmerige bo

Til Jesu Christi signede hende

oc der at bliffue for wden ende. (.Historia om Blantzeflor oc Flores 1591: 31 [vgl. Abb. 18])

Nun hat diese Erzählung ein Ende, Gott uns seine Gnade sende. Königin Eufemia zu ihrer Zeit, sie

ließ diese Erzählung reimen. Gott gebe denen Gnade, die das Buch machten, und so allen denen,

die es beförderten und führten. Gott gebe uns allen einen christlichen Glauben und dass wir ewig
im Himmelreich wohnen. Bis Jesus Christus sie segne und [sie] dort bleibe ohne Ende.

Die Ausgabe 1591 enthält nach dem Ende der Erzählung zudem einen interessanten Zusatz,
den der Herausgeber Jorgen Olrik als „Efterskrift" (Nachschrift) bezeichnete (vgl. Abb. 18-
19). Es handelt sich um einen rund zweiseitigen Bogenfüller, der den neu angenommenen
protestantischen Glauben preist und auf den ersten Blick kaum etwas mit der ,Geschichte

an sich' zu tun hat. Die Nachschrift formuliert aus protestantischer Perspektive eine Kritik
am alten Glauben, der im Zentrum von Flores og Blanseflor steht:

NAar Christne Menniske lesae / eller höre saadant som er emod Gud oc vor Christelige tro / Da

skulle de Tacke oc Loffue Gud Almectigste / som äff sin egen godhed oc store miskundhed for
wden alt fortieniste skyld / haffuer dragit dem äff saadan vildfarelse oc store forblindelse nu i disse

sidste dage / Oc vnt dem at de nu maa höre oc laere hans egne klare oc rene Ord oc Euangelium /
Oc vide oc forstaande / at de skulle icke söge effter deris salighed til S. Jacobs / eller i Closter som

de giorde. Icke skulle wi heller domme dem / fordi at de saa giorde / Thi Gud kende sine wduolde

äff euig tid / Han künde oc da saa vel som nu gore dem salige / Oc giffue dem der den raette tro i
deris hierte paa deris yderste time. Haffde de paa den tid / hört Guds klare oc rene Ord som wi nu

gore / da Haffde de for wden tuiffuel verit fast bedre Christne end wi aere oc icke sogt effter deris

salighed wdi saadane Dieffuelens bedragelser oc vildfarelser [...] (.Historia om Blantzeflor oc Flores

1591: [Dwiv-Dwir])
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Wenn christliche Menschen lesen oder hören, was gegen Gott und unseren christlichen Glauben

ist, dann sollen sie Gott dem Allmächtigen danken und ihn loben, der nun in diesen letzten Tagen

aus seiner eigenen Güte und großen Gnade heraus und ohne jegliches Verdienst solche Täuschung
und Verblendung von ihnen genommen hat, und ihnen gegönnt hat, dass sie nun seine eigenen

klaren und reinen Worte und sein Evangelium hören und lernen können, und wissen undverstehen

[können], dass sie für ihre Seligkeit nicht bei St. Jakob oder im Kloster suchen sollen, wie jene

es taten. Aber wir sollen sie auch nicht verurteilen, dass sie so handelten, denn Gott kennt seine

Auserwählten von ewiger Zeit. Er könnte sie damals wie auch jetzt selig machen und ihnen in
ihrer letzten Stunde den rechten Glauben in ihr Herz geben. Hätten sie zu ihrer Zeit Gottes klare

und reine Worte gehört, wie wir es nun tun, dann wären sie ohne Zweifel sicher bessere Christen

gewesen, als wir es sind, und hätten ihre Seligkeit nicht in solchen Betrügereien und Täuschungen
des Teufels gesucht.

Der Text dieser Nachschrift von 1591 (die vermutlich bereits in der verlorenen Ausgabe

von 1542 vorhanden war, wofür die Passage „nun in diesen letzten Tagen" spricht) fügt
sich damit in die für das sechzehnte Jahrhundert typische Reformationspropaganda ein,
stellt jedoch zugleich einen direkten Bezug zum Moniage her, die Blanseflor und Flores

am Ende ihrer Geschichte in der katholischen Zeit vollziehen.17 Dadurch wird deutlich,
dass die scheinbar isolierte und beziehungslose Nachschrift eben doch eine ganz klare

Stellungnahme zur Textaussage vornimmt und ein erstrangiges Rezeptionsdokument
darstellt. Auch Drucke haben die Möglichkeit, Narrative zu kontextualisieren.

Mit Ausnahme der Nachschrift, die nur in 1591 enthalten ist, hat die nächste Ausgabe
1605 (vgl. Abb. 22) gegenüber 1591 kaum Änderungen und auch 1695 und 1745 (vgl. Abb.

25, 28) sind mit 1605 fast identisch. Das Kolophon umfasst in allen Ausgaben 1509-1745
zehn Zeilen. Die Zuschreibung an Königin Eufemia, einer der festen Bestandteile seit der

Niederschrift der altschwedischen Eufemiavisor, und die Einbeziehung von Dichter und
Zuhörenden in das abschließende Gebet werden ebenfalls bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts

formelhaft überliefert. So tragen die Kolophone wesentlich dazu bei, die literarische

Erinnerung an die mittelalterliche Mäzenin und die medialen Konstellationen bis zum
Beginn der Moderne zu bewahren.

Jorgen Olrik beurteilte in der Einleitung zu seiner Flores-Ausgabe in Band 6 der Danske

Folkeb0gervon 1925 die jüngeren Fassungen wenig gnädig:

I Renaissancetiden er Digtningen blevet underkastet en grundig Omarbejdelse, hvorved det er

lykkedes at fjaerne de fleste Spor af middelalderlig Poesi og erstatte dem med trivielle Rimerier.

Herhen horer de yngre Udgaver af 1605, 1684 og 1695 [...]. (Jacobsen/Olrik/Paulli, 6, 1925: XXVI)

In der Renaissancezeit wurde das Gedicht einer gründlichen Überarbeitung unterworfen, wodurch

es gelang, die meisten Spuren von mittelalterlicher Poesie zu entfernen und sie mit trivialen
Reimereien zu ersetzen. Hierzu gehören die jüngeren Ausgaben von 1605, 1684 und 1695 [...].

R. Paullis Urteil fiel fast wortwörtlich gleichlautend aus, als er 1936 im Schlussband von
Danske Folkeb0ger schrieb, es handle sich bei den nachmittelalterlichen Bearbeitungen

17 „St. Jakob" bezieht sich auf den Wallfahrtsort Santiago de Compostela, der in Flores og Blanseflor eine
zentrale Rolle spielt.
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von Flores og Blanseflor um „en bevidst Omarbejdelse [...] har klemt Poesien ud af
Livet paa Flores og Blanseflor og gjort den til et trivielt Rimeri" (Paulli 1936: 237) (eine
bewusste Überarbeitung [...] hat die Poesie aus Flores und Blanseflor vertrieben und
sie [die Geschichte] zu einer trivialen Reimerei gemacht). Olriks Äußerungen zu den

Drucken von Persenober und Laurin sind ähnlich negativ und man kann in ihnen nicht nur
ablesen, dass die Herausgeber wenig Sympathie für die Texte hatten, mit denen sie sich

beschäftigten. Wichtiger ist, dass aus ihnen eine zeittypische Polemik gegen Textveränderungen

spricht, in denen man lediglich ein vermeintliches Sinken von Kulturgut erkennen
konnte. Dass die Rede von der Trivialisierung längst obsolet geworden ist, braucht nicht
eigens hervorgehoben zu werden. Eine vorurteilsfreie Analyse des spätmittelalterlichen /
frühneuzeitlichen Transmissionsprozesses vermag aufzuzeigen, welch aufschlussreiche
Einblicke in die Textualität, Medialität, Transgression diese handschriftlich und gedruckt
überlieferten Texte bieten.

IV Dänische Ritterdichtung um 1500 und um 1750

Die drei in der Handschrift K 47 überlieferten dänischen Eufemiaviser Ivan loveridder,

Hertug Frederik af Normandi und Flores og Blanseflor stellen wichtige Rezeptionsdokumente

aus dem ausgehenden 15. Jahrhundert dar. Sie belegen die spätmittelalterliche
Transmission der im hohen Mittelalter verfassten schwedischen Eufemiavisor und sind die

wichtigsten Repräsentanten der höfisch-ritterlichen Literatur in Dänemark am Übergang

zur Frühneuzeit. Durch ihre spezifische Anordnung in der Handschrift K 47, die von
jenen in den Handschriften der schwedischen Eufemiavisor abweicht, und die zahlreichen
intertextuellen Beziehungen zu den anderen Erzählungen in K 47 erhalten die drei
dänischen Eufemiaviser eine besondere Aussagekraft. Am Beispiel der rasch einsetzenden
nachmittelalterlichen Überlieferung von Flores og Blanseflor lässt sich zudem zeigen, wie
das Genre der Eufemiaviser einen Medienwechsel zum Buchdruck vollzog, was es ihm
erlaubte, eine weitere Etappe in einer zeittiefen Transmission zu nehmen und dadurch
wesentliche Aspekte der höfischen Literatur in die literarischen Diskurse der Neuzeit zu
überliefern.
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